Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerftag und 


Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränum 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Workenblatt. 


tions⸗ 
Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


— 


„ 141. 


Sonnabend, den 29. November. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Raths buchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


29. November 1701. Carl Ehrenſtein, ein Thorner, ſtirbt als 
Legationsrath in ſchwediſchen Dienſten 
zu Stockholm. 

Engelhardt Rabe wird Comthur des 
hieſigen Ordensſchloſſes. 

Der Königliche Burggraf und Vice. 
Präſident Anton Giering ſtirbt. Er 
wird in der Al ſtädtiſchen Kirche, fei- 
ner Verdienſte um die Erbauung der- 
ſelben wegen, begraben. 


50. „ 1802 


ſchen Städtebund für nichtig. 

König Carl X. Guſtav von Schweden 
verhandelt auf der Mocker mit einer 
Deputation des Raths wegen Ueber— 
gabe der Stadt. 


—— 


Politiſche Nundfebau. 


Deutſchland. Berlin, den 26 November. 

Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen hat eine 
Ergebenheits-Adreſſe angenommen. — Hannover be⸗ 
abſichtigt mit Preußen in Unterhandlungen zu treten 
in Bezug auf die Annahme des Handelsverkrags. — 
In biefigen diplomatiſchen Kreiſen wird verfichert, 
Preußen erinnere in der heute in Kaſſel übergebenen 
Depeſche den Kurfürſten an die im vorigen Juni ſei⸗ 
nerſeits eingegangenen Engagements und ſtelle, falls 
nicht die Vorlage des Budgets erfolge, weitere Schritte 
in Ausſicht. — Der „K. Itg.“ wird geſchrieben: 
Bonn, 20. November. Als Illuſtration zu preußi⸗ 
ſchen Finanzuſtänden erlauben Sie wohl folgende 
Mittheilung: Seit Jahren werden von hier aus die 
dringendſten Forderungen zum Neubau eines chemiſchen 
Laboratoriums für die Univerfität beim Ministerium 
vorgebracht. Bis jest lautete die Antwort fortwäh⸗ 
rend: „Bir haben kein Geld!“ In Folge deſſen be 
hilft man ſich dann in der Weiſe, daß man in das 
für 14 Arbeitende eingerichtete alte Laboratorium, ein 
feuchtes, ungeſundes Loch, deren 28 hineinpreßt und 
die übrigen, welche ſich zu Anfang der Semeſter mel— 
den, einfach abweiſt. Es ſcheint das auch ganz in 
der Ordnung, denn das chemiſche Laboratorium un⸗ 
ſerer Univerfität hat 400 Thlr. jährliches Staats⸗ 
einkommen, davon werden 190 für Aſſiſtenten und 
Diener verausgabt, und ganze 210 Thlr. bleiben für 
wiſſenſchaftliche Zwecke, Apparate und Chemicalien 
übrig. Und da iſt es den natürlich, daß man der 
Studirenden von der Univerſität und der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie nicht zu viel gebrauchen kann, 
ſonſt müßte man außer dem neuen größeren Labora- 
torium auch noch einen größeren Arbeitsfonds für den 
Zweck des Unterrichts hergeden. — Die letzten Vor⸗ 
ging: in Kurhefien haben in unſeren eigentlichen 
egierungskreiſen — weniger muthmuflich in denen 

der feudalen Partei — ſehr böſes Blut gemacht. 
Die Impertinenz gegen Preußen, welche das Vorgehen 
des kaſſeler Hofes gegen die Stände in ſich ſchließt, 
muß natürlich überall empfunden werden wo man nicht, 
wie dies bei der Kreuzzeitungspartei der Fall iſt, ſtets 
Sympathien für die Haſſenpflug' ſche Politik gehegt 
at und fie im Herzen noch immer für. diejenigen 

egt, welche dieſelbe fortſezen. Bei allem dem läßt 

es ſich nicht verhehlen, daß die Lage der Dinge bei 
uns ſich für nichts weniger eignet, als für eine ener⸗ 
iſche Aktion gegen die kurfürstliche Regierung. Der 

ehneivende Widerſpruch zwiſchen äußerer und innerer 
„Politik müßte hierbei lähmend wirken; dies läßt ſich 
durch nichts wegdemonſtriren, und es bleibt dahinge⸗ 


1655. 


Der deutſche Kaiſer erklärt den Preußi⸗ 


artige Gerücht als unbegründet erſcheinen läßt. 


ſtellt, ob es unſerer Regierung möglich fein wird, ſich 
darüber hinwegzuſezen. Man iſt hier übrigens der 
Meinung, daß das Wiener Kabinet nicht eben ſehr 
erbaut von der neueſten Wendung in Kurheſſen ſei. 


Allerdings legt Defterreich den höchſten Werth darauf, 


daß ſein Einfluß der vorherrſchende in Kaſſel bleibe, 
und dies gegenwärtig mehr als je des Handelsverkra⸗ 
ges und der Zollvereinsfrage halber. Andererſeits 
würde eine Protektion der ſich zu neuen Gewaltakten 
ermannenden Reaktion in Kurheſſen in auffallender 
Disharmonie mit dem ſehr hervortretenden Streben 
der öſterreichiſchen Politik ſtehen, ſich mit einem li- 
beralen Rimbus zu umgeben und dadurch die Gunſt 
der liberalen Meinung Deutſchlands zu gewinnen. 
Man glaubt deshalb hier Alles in Allem nicht, daß 
der Kurfürft auf eine ernſtliche Unterſtützung von Wien 
aus zu rechnen habe. — Was die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſche Frage angeht, ſo iſt jedenfalls die Phaſe der im 
Auftrage des Bundestages verſuchten neueſten Verſtän⸗ 
digung Seitens der deutſchen Großmächte mit dem 
Eingang der däniſchen Antworten und der einzige er⸗ 
hebliche Gewinn bleibt das dadurch veranlaßte be— 
ſtimmte Auftreten Englands nebſt dem entſprechenden 
Anſchluſſe Rußlands für die deutſche Sache. Wenn 
die weitere Behandlung der Angelegenheit jetzt an den 
Bundestag. zurückgegeben wird, fo heißt das nach allen 
bisher gemachten Erfahrungen die Entſcheidung ad 
calendas graecas vertagen. Weder die europaäiſche 
Lage, noch die Deutſchlands und insbeſondere Preus 
ßend könnten reif für ein einſeitiged Vorgehen Preu— 
ßens erſcheinen. Nebenbei iſt die Haltung Frankreichs 
in dieſer Frage — ſo hoͤren wir wenigſtens in un⸗ 
terrichteten Kreiſen äußern — durchaus unberechenbar. 
Zwar hat es ſich keineswegs zu Gunſten der däniſchen 
Anſprüche ausgeſprochen; feine in Kopenhagen gegebe⸗ 
nen Raihſchläge lauten mit Hinblick auf gewiſſe Even⸗ 
tualitäten ſogar warnend. Aber es liegt nicht die 
geringſte Bürgſchaft gegen eine plötzliche Schwenkung 
der napoleoniſchen Politik dor. Sie hat ihren end⸗ 
gültigen Entſchluß völlig frei erhalten und es iſt nur 
zu ſehr anzunehmen, daß, käme der Konflikt zum Aus⸗ 
bruch, ſie für ihre Neutralität einen Preis verlangen 
würde, den Deutſchland und Preußen unmöglich be⸗ 
willigen konnten. — Din 27. d. Die von dem 
ſächſiſchen Provinziallandtage beſchloſſene Ergebenheits⸗ 
Adreſſe iſt wo moglich noch fardloſer, als die des 
märkiſchen und ſchleſiſchen. — Es beftätigt ſich hier- 
nach, daß die Feudalpartei nur in Pommern eine De- 
monſtration nach ihrem Herzen hat durchſetzen können. 
Dieſe Riederlage nach allen Mitteln, die auf einem 
ſo überaus günſtigen Terrain aufgeboten wurden, ift 
gewiß nicht gering anzuſchlagen. — Ihre Mafeſtät 
die Königin iſt am 25. d. von Weimar hierher zus 
rückgekehtt. Auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe waren 
der König, mehre Prinzen und hohe Staatsbeamte 
zum Empfange anweſend. — Den mannigfachen Ge 
rüchten gegenüber, Herr von Bismard-Schönhaufen ſei 
Conceſſionen nicht abgeneigt und in der gegenwärtigen 
Hofſtroͤmung eine gewiſſermaßen liberalere Richtung, 
dürfte es nicht unintereſſant fein, die Thatſache mit⸗ 
zutheiten, daß Herr von Bismarck ſelbſt vor einigen 
Tagen eine Aeußerung gethan hat, welches nn 
iner 
Deputation nämlich erwiederte derſelbe unter Anderem: 
„Davon halten Sie ſich überzeugt, daß ich mit Ener⸗ 
gie und Conſequenz auf meinem Standpunkte beharren 
werde; es kommt gerade darauf an, daß die Sache 
zum Stehen fommt® (verba ipsissima.) — Der 
„Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt man: Weimar, 24. November. 


Die Königin Auguſta von Preußen, welche aus Anlaß 
der heut ſtattfindenden feierlichen Einweihung der grie⸗ 
chiſchen Grab⸗Kapelle für ihre verftorbene Mutter dle 
verwittwete Großherzogin⸗Großfürſtin und zum Beſuch 
ihrer fürſtlichen Verwandten hier verweilt, nahm mit 
letzteren vorgeſtern Abend an einer vom hieſigen Ge- 
werbverein veranſtalteten Gedächtnißfeier L. Uhlands 
Theil, und ſprach am Schluſſe derſelben ſowohl gegen 
die Veranſtalter der Feier, die Mitglieder des Vereins⸗ 
vorſtandes, Buchhändler Böhlau und Baumeiſter Kohl, 
als gegen den Feſtredner, Prof. Biedermann, und die 
übrigen Mitwirkenden, den hieſigen Sangerkranz, den 
Hofſchauſpieler vehfeld und die zufällig hier anweſende 
Sängerin Fräulein Gertrud Bußler von Berlin, ihre 
volle Beiſtimmung und Freude über Gedanken und In⸗ 
halt der Feier auf die wohlwollendſte, huldvollſte Weiſe 
aus. dieſe ſo rückhaltloſe und liebenswürdige Kund⸗ 
gebung aufrichtiger Sympathien für alles Volksthüm⸗ 
liche, Freiſinnige und Zeitgemäße, hat der hohen Frau 
aufs Neue hier die Herzen gewonnen und uns mit 
Freuden erkennen laſſen, daß dieſelbe in unwandelba⸗ 
rer Geſinnung die ächte Tochter des durch liberalität 
und Volksthümlichkeit jederzeit ausgezeichneten weimari⸗ 
ſchen Fürſtenhauſes, die ächte Enkelin Carl Auguſts 
it. — Die Geſammtſumme des Nationalfonds beläuft 
ſich auf 39,784 Thlt. 

Kaffel Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ enthält eine 
telegraphiſche Depeſche aus Kaſſel, nach welcher der 
Kurfürſt von Heſſen, nachdem er den dſterreichiſchen 
Feldmarſchall⸗Lieutenant von Schmerling in einer Au⸗ 
dienz empfangen, wieder nachgegeben haben, daß das 
Miniſterum im Amte verbleibe und die Stände in 
allernächſter Zeit wieder einberufen werden ſollen. 

Heſterreich. In der Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes am 25. d. fand die Diskuſſion über das Budget 
pro 1863 ſtattt. Bei der Diskuſſion über das Ktiegs⸗ 
Budget erklärte Rechberg, Abrüſtungen könnten nicht 
vereinzelt, ſondern müßten einverſtändlich mit anderen 
Mächten gleichzeitig erfolgen. Kuranda verlangte Auf⸗ 
klärungen über die äußere Lage, Rechberg entgegnete, 
die Beziehungen zu England, Frankreich und den üb: 
rigen Großmächten ſeien freundſchaftlichſt und geſtal⸗ 
teten ſich intim. 

Frankreich. In Bezu auf das Gerücht, 
daß die preußiſche Feudalpartei die gegenwärtige Ver⸗ 
faſſung durch das ehemalige Stände⸗Syſtem wieder 
erſetzen wolle, bemerkt der „Conſtitutionnel“, daß dem 
der von dem Könige auf die Verfaſſung von 1850 
geleistete Eid entgegenſtehe. Die Feudalpartei bilde in 
Preußen nur eine ſchwache Minorität; die große Maſſe 
der Naton ſei zu ſehr von der moderren Jede der 
Gleichheit durchdrungen, um die Rückkehr zum Spftem 
der Cabinets⸗Ordres und der priviligieten Kaſten zu 
wünſchen. — Rußland hat ſich ganz entſchieden gegen 
die Candidatur des Prinzen Alfred in London ausge⸗ 
ſprochen, während die Candidatur in Griechenland ſelbſt 
einer überwiegenden Maforität gewiß zu ſein ſcheint. 
— Wie die „France“ vom 24. behauptet, hat nament⸗ 
lich in Petersburg die Kandidatur des Prinzen Alfred 
großes Aufſehen gemacht und die ruſſiſche Regierung 
dewogen, nichts ohne Einvernehmen mit Frankreich zu 
beſchließen und keinen vereinzelten Schritt zu thun. 
Dabei hebt die „France“ hervor; daß es gerade die 
engliſche Regierung geweſen, welche in der griechiſchen 
Frage die Initiative ergriffen habe. Dieſem Blatte 
zufolge richtete die engliſche Regierung einige Tage 
nach der Revolution in Griechenland eine Depeſche an 
die Höfe von Frankreich und Rußland, um ihre An⸗ 
ſichten über die Conſequenzen dieſes Ereigniſſes zu er⸗ 


fahren; fie ftellte die Frage, ob dieſe beiden Mächte 
den Artikel 3 des am 3. Februar 1830 in London 
unterzeichneten Vertrages auftecht erhalten wollten. 
Die Antwort Frankreichs ſowohl als die Rußlands 
ſeien bejahend ausgefallen. Seit dieſer Zeit ſeien 
keine Noten mehr gewechſelt worden. Es ſei wichtig, 
dies zu konſtatiren. Hiernach wird in Paris behaup⸗ 
tet, daß England die anderen Mächte geradezu hinter 
das Licht geführt habe. 

roßbritannien. Die Trauung des Prin⸗ 
zen von Wales wird Anfangs April in der St. Ge⸗ 
orgen⸗Capelle zu Windſor ſtattfinden. Der Prinz wird 
in ein paar Tagen in England erwartet. — Die 
„Morningpoſt« vom 26. d. ſagt, wenn Prinz Alfred 
die griechiſche Krone nicht annähme, fo würde der 
Ford von Leuchtenberg als Repräſenkant einer Agreſ— 
ſivpolitik gewählt werden, ſchlüge Prinz Alfred die 
Krone nicht aus, ſo würde England die joniſchen In⸗ 
ſeln abtreten. — Die „Daily news“ v. 26. d. ſagt: 
Es iſt unſere Pflicht, die Griechen zu der Wahl des 
Prinzen Alfred nicht zu ermuthigen. Die Wahl würde 
gegen die griechiſchen wie gegen die engliſchen Inter— 
eſſen ſein. 


Italien. Turin, den 20. Die große po⸗ 


litiſche Debatte über die Politik des Miniſteriums 
dauert in der Deputirtenkammer noch fort und man 
weiß nicht, wann ſie zu Ende kommen wird. Man 


meinte, die Abſtimmung werde nicht vor 15 
roßen 
Rede ſeine Politik vertheidigen will, hat auch Ricaſoli 
Piſa wird 


(27.) erfolgen. Außer Ratazzi, der in einer 


ſich als Redner einſchreiben laſſen. — Aus 
nachträglich gemeldet, daß mit dem früher erwähnten 


von Nelaton erfundenen Inſtrumente neue Forſchungen 
unternommen wurden und die chemiſche Analyſe die 
Die Kugel lag, 4 Cen⸗ 

Am Sonntag ward 
eine definitive Unterſuchung vorgenommen und die Ku— 
gel herausgezogen. — Der Kronprinz von Preußen 
machte am 15. d Mts. dem Könige Franz II. einen 
Beſuch im Palaſt Farneſi. Tags darauf erwiederte 
der König den Beſuch beim kronprinzlichen Paare im 

alaſt Cafarelli mit den ihm verliehenen preußiſchen 


Anweſenheit von Blei zeigte. 
timenter tief, am Schienbein. 


ekorationen auf der Bruſt. 
Griechenland. 


Gunſten des Prinzen Alfred ſtattgefunden habe. 
Rußland. 


ſteuergeſetze mit. 


des Kaufmannoſtandes beibehalten. 
auf 25—65 Rubel feſtgeſetzt. 


mungen aufrecht erhalten. 


——— — ——k˖k¶ 


Provinzielles. 


Zum Probinziallandtage. Am 24. d. ha⸗ 
ben die Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage, die 
Herren v. Saucken⸗Tarputſchen, Häbler und Genoſſen 
den Antrag auf Oeffentlichkeit der Landtagsverhand— 
lungen geſtellt, und es unterliegt keinem Zweifel, daß 
derſelbe mit großer Majorität angenommen werden 
wird. Welched Uebergewicht die liberale Partei be 
fist, iſt bei der Wahl des Ordners mit vollſter Deut 
lichkeit zu Tage gekommen. Die „feudale Partei hatte 
als Candidaten zu dieſem Amte den Landrath v. Per 
guilhen aufgeſtellt, aber ſie erlangte für ihn nur 22 
Stimmen, da weit über die Hälfte, auch der Ritter 
8 gegen ihn ſtimmte. Dagegen wurde der 
andidat der liberalen Partei, der Bürgermeiſter Haaſe⸗ 
Graudenz mit 69 Stimmen gewählt. Unter dieſen 
Umſtänden haben es die Feudalen definitiv aufgeben 
müſſen, eine Lohalitätsadreſſe, felbit in der zaghaften 
Form der brandenburgiſchen und ſchleſiſchen, einzubrin⸗ 
gen. Vielleicht zählen fie auch die Häupter ihrer Lie 
ben auf den übrigen Provinzial- Landtagen zus 
ſammen, um zu dem Schluſſe zu kommen, daß ſelbſt 
ein nach „ſtändiſcher Gliederung“ gewähltes Abgeord— 
netenhaus noch eine Majorität liberaler Mitglieder in 
ſich ſchließen würde. Mit dem Feudalismus iſt es 
ein für allemal in Preußen vorbei. „Er dreht ſich 
rechts, es dreht ſich links“, und immer kommt es aus 
der Minorität nicht heraus. (D. 3) 
— Den 26. Roobr. Es wird uns mitgetheilt, daß die 
Berathung über den Schwerin'ſchen Kreisordnungs⸗ 
entwurf demgemäß erledigt fein wird. Die Majorität 
der Commiſſion hat ſich dahin geeignet, daß bei die⸗ 
ſer Berathung voranzuſtellen ſei, daß die Kreisordnungs⸗ 


Aus Athen wird gemeldet, 
daß dort eine glänzende allgemeine Demonſtration zu 


Petersburg, den 26. Oetbr. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ theilt die Grunde 
lagen zu dem dem Reichsrathe unterbreiteten Handels: 
Darnach iſt eine gleichmäßige Zu⸗ 
laſſung der Inländer und Ausländer zu den Kauf— 
mannsgilden angeordnet und ſind die Socialprivilegien 
Die Steuer für 
die erſte Gilde iſt auf 265 Rubel, die für die zweite 
Bezüglich der auswär⸗ 
tigen Juden werden die gegenwärtig geltenden Beſtim⸗ 


vorlage kein provinzielles, ſondern ein allgemeines 
Staatsintereffe berühre und daher vor die Landesver— 
tretung und nicht vor die Provinziallandtage gehöre. 
Wenn die Commiſſion ein Gutachten über die Vorlage 
abgeben ſolle, ſo gehe dies dahin, daß der Schwe⸗ 
rin'ſche Entwurf mit einigen unweſentlichen Abände⸗ 
rungen als der geeignete empfohlen werden müffe. 
Graudenz. (Gr. Gef.) Nach der diesjährigen 
Aufnahme der Seelenliſte hat die hieſige Stadt 8979 
Civbil⸗Einwohner; außerdem befinden ſich 1018 Ge- 
fangene in den Straf- und Befjerungs - Anſtalten. 
Von den Civil⸗Einwohnern ſind dem Religionsbekennt⸗ 
niß nach 5675 epangeliſch, 2731 katholiſch, 7 chriſt⸗ 
katholiſch, 508 jüdiſch, 16 mennonitiſch, 25 reformirt, 
9 babtiſtiſch, 8 zur freien Gemeinde gehörig. Nach 
der vorjährigen (am 3. December 1861 aufgenomme⸗ 
nen) Bevölkerungsliſte zählte die Stadt damals 8824 
Civil⸗Einwohner. Es iſt alſo in 11 Monaten eine 
Vermehrung um 155 Köpfe eingetreten. Von In⸗ 
tereſſe dürfte es ſein, daß die katholiſche Bevölkerung 
ſich um 141, die jüdiſche um 59 Köpfe vermehrt, die 
ebangeliſche dagegen um 70 vermindert hat. 
Czerwinsk, den 25. November. Ein katholi⸗ 
ſcher Pfarrer hieſiger Gegend forderte kürzlich in der 
Kirche alle diejenigen, welche den König „lieben und 
noch ferner regieren ſehen wollen“ auf, die in ſeiner 
Wohnung liegende Adreſſe zu unterſchreiben. Die Ber 
theiligung war aber doch zu ſpärlich und ſo wurde 
denn Jemand veranlaßt, die Miſſion des Unterſchriften⸗ 
ſammlens zu übernehmen. In einem Dorfe, wo der 
katholiſche Ortsvorſteher ſich weigerte zu unterzeichnen 
und die Adreſſe zu colportiren, erörterte genannter 
Sammler den des Leſens und Schreibens uukundigen 
Inſtleuten den Inhalt der Adreſſe dahin, daß der König 
gerne Behufs Steuerermäßigung wiſſen möge, wie viel 
Männer im Lande wohnen, von den Schulzen aber 
ein ſolches Verzeichniß gar nicht zu erhalten ſei. Es 
liege nun an jedem treuen Einwohner, durch dieſe 
Namensunterſchrift feine Exiſtenz zu bekunden. — 
Rührige Thätigkeit entwickelte in Bezug auf die Vdreſſe 
Herr General-Landſchaftsrath v. Rabe auf Lesnijahn, 
der ſogar den hieſigen Dorfſchullehrer Winckelmann 
in feiner Wohnung beſuchte, um dieſen zu veranlaſſen, 
die Inſtleute in's Schulhaus zu berufen und zur Un; 
terſchrift zu vermögen. Der geſchmeichelte Lehrer macht 
jetzt auch Reiſen in die umliegenden Dörfer. Wir 
ſprachen heute einen Handwerker, der qu. Adreſſe auch 
unterzeichnet hatte und der uns verſicherte, den Inhalt 
derfelben nicht zu kernen und nur aus Furcht von 
„Arbeitsentziehung“ unterſchrieben zu haben. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit erwähne ich, daß der Freiſchulzenguts⸗ 
beſitzer R. in J. nebſt vielen Dorfeingeſeſſenen die an 
das Abgeordnetenhaus erlaſſene Zuſtimmungsadreſſe 
unterſchrieb, und es nicht zuließ, daß feine Inſtleuke, 
die allerdings ſtets im liberalen Sinne gewählt hat⸗ 
ten, qu. Adreſſe mit unterſchrieben, um jedem etwai⸗ 
gen Verdachte, als ob Rückſichten der Anhängigkeit 
bon der Brodherrſchaft dieſe Leute zur Hergabe ihres 
Namens veranlaßten von vornherein die Spitze ab— 
zubrechen. i 
Blieſen, 22. November. Der Winter iſt da 
und die Saaten, die noch viel zu wünſchen übrig 
laſſen, lagern mit ihren Wurzeln in ausgedörrter Erde. 
Wenn die Witterung nicht noch umſchlägt und und 
einen nachhaltigen Regen bringt, ſo läßt ſich auch nicht 
die leiſeſte Vermuthung darüber aufſtellen, wie die Fel⸗ 
der durchwinlern werden. Was die Saaten im Ein⸗ 
zelnen anlangt, ſo hat ſich ausnahmsweiſe der Rübſen 
auf den meiſten Feldern ſo üppig entwickelt, wie noch 
nie, dagegen iſt der Stand des Weizens, auch der des 
Roggens, mit wenigen Ausnahmen, ſelbſt auf Brache, 
immer nur mittelmäßig und auf den Feldern, auf wel⸗ 
chen eine Vorfrucht vorgegangen, ſo erbärmlich wie 
ſelten. Im allgemeinen ſtehen in dieſem Herbſte auf 
mildem und ſandigem Boden die Saaten am beſten 
und es kann angenommen werden, daß die Felder der 
Tucheler Haide an Ueppigkeit die des Culmer Landes 
in dieſem Herbſte übertreffen. 
Marienburg, den 25. November. Um den 
Inſtanzenzug zu wahren und zu gelegener Zeit an die 
Kammer zu petitioniren, hatte ſich die Stadt, obſchon 
ſie einen abſchläglichen Beſcheid erwartete, an das 
Kriegsminiſterium um Abänderung der uns fo 1 1 
Rahongeſetze gewandt. Der erwartete Beſcheid iſt ein- 
getroffen, und hat das Kriegsminiſterium die Erklärung 
gegeben, daß bei der Wichtigkeit, die unſere Feſtungs⸗ 
werke bezüglich der Brücke haben, die äußerſte Grenze 
bereits erreicht iſt. Hierbei wollen wir noch bemerken, 
daß es den dankenswerthen Bemühungen des Herrn 
Regierungspräſidenten v. Blumenthal gelungen iſt - die 
von der Fortiftcation beabſichtigte Verunzierung der 
Nordſeite unſeres Schloſſes, durch Aufftellung einer 


ſolchen ſpaniſchen Wand, wie wir fie auf dem neuen 
Wege ſehen zu verhindern. 

Danzig. Auf den hieſigen Privat- Schiffs⸗ 
Werften herrſcht reges Leben, es ſind eine Menge Kauf⸗ 
fahrer in Bau begriffen. 

Königsberg, den 25. November. In der ges 
ſtrigen Stadtverordneten-Berfammlung wurde die Ca⸗ 
binets⸗Ordre mitgetheilt, nach welcher auf die Bitte 
des Magiſtrats, die der Stadt bisher vom Staate ge⸗ 
währte Beihilfe von 12,000 Thlrn. zur Ordnung der 
Kriegsſchulden auch ferner vom Jahre 1863 ab zu 
gewähren, abſchläglich entſchieden worden iſt. — Der 
Herr Vorſitzende machte bei Gelegenheit des Etats für 
den Commune-Fonds bekannt, daß die Koſten, welche 
die Stadt bei Gelegenheit der Krönungsfeierlichkeiten 
en hergegeben hat, 37,437 Thlr. betragen 

aben. 


Tilſit, den 24. November. (Pr. L. 3) Die 
beabſichtigte Anlage der Eiſenbahn zwiſchen hier und 
Inſterburg ſoll nach zuverläſſigen Mittheilungen bereits 
von minifterieller Seite genehmigt fein. Die Sane⸗ 
tion des Koͤnigs hält man für nahe bevorſtehend. 


Inſterburg, 24. November. Der Termin zur 
Verhandlung der Disziplinarunterſuchung gegen die 41 
Richter des Inſterburger Departements iſt auf den 22. 
December d. J. anberaumt. 


Aus Litthauen, den 25. November. Herr v. 
Vockum⸗Dolffs wird Ende dieſes Monats in Gumbin⸗ 
nen eintreffen und hat ſich die ihm zugedachte Ova⸗ 
tion bei feinem Empfange verbeten. — Mehrere Land— 
wehroffiziere aus dem Gumbinner Kreiſe find zur Ver— 
antwortung über ihre Betheiligung bei der Aufforde— 
‚rung zur Sammlung für den Nationalfonds gezogen. 
Man iſt geſpannt auf die Folgen, welche ihre hier⸗ 
über abgegebene unumwundene Erklärung haben wird. 


Bromberg. Die Juſtizräthe Schöpke, Schulz II., 
Eckert und Geßler waren bekanntlich auf Anweiſung des 
Juſtizminiſters in Anklageſtand verſetzt, weil ſie bei den 
letzen Wahlen zum Abgeordnetenhauſe die den Juſtiz— 
beamten ertheilten Belehrungen über die Ausübung des 
Wahlrechts nicht hatten annehmen wollen. Das hie⸗ 
ſige Königl. Kreisgericht hatte die Angeklagten von 
der wider ſie erhobenen Anklage der Beleidigung des 
Juſtizminiſters und des Appellalions⸗Gerichts⸗Präſiden⸗ 
ten v. Schrötter freigeſprochen. Die Staatsanwalt— 
ſchaft hatte dagegen Appellation eingelegt. Bei der 
Verhandlung der Sache in zweiter Inſtanz am 24. c. 
iſt das erſte die Angeklagten freiſprechende Erkenntniß 
beſtätigt worden. 


Verſechiedenes. 


— Uhland und das ſchwarze Dach. In dem im 
Anfang des Jahres 1856 in Dresden herausgekom⸗ 
menen ſchwarzen Buche wurde Uhland als ſtaatsge— 
fährlicher und der Polizei-Aufſicht anempfohlener poli⸗ 
tiſcher Verbrecher dritten Grades ſignaliſirt. Wir fin⸗ 
den hierüber im Märzheft des „Museums“, Frankfur⸗ 
ter Zeitſchrift vom Jahre 1856, die nachfolgenden 
Verſe, welche in das Gedächtniß der Freunde des Va⸗ 
terlandes und des heimgegangenen Dichters zurückgeru— 
fen zu werden verdienen. 


An Ludwig Uhland. 
Du grauer Sänger ruhmbedeckt, 
Den alle Deutſchen lieben, 
Biſt als gefährliches Subject 
Ins ſchwarze Bud) geſchrieben. 


Doch Dir gereicht dies Angebind' 
Am wenigſten zum Tadel; 
Gefährliche Subjecte ſind 

Jetzt unſer beſter Adel. 


— Ueber die evaugeliſche Geistlichkeit in Weſt⸗ 
falen wird der „Kreuzzeitung“ Folgendes mitgetheilt: 
„Der breite Strom des Liberalismus hat ja hier auch 
faſt Alles überſchwemmt. Laſſen ſich doch ſelbſt eban⸗ 
geliſche Geiſtliche in großer Zahl hier in dieſen Strom 
mit hineinziehen. In einer ganzen Dioͤzeſe ſtehen die 
Paſtoren faſt alle, nur einzelne wenige ausgenommen, 
auf der Seite des Abgeordnetenhauſes. Die entſchie⸗ 
den gläubigen Paſtoren ſind entweder der Meinung, 
den Chriften — insbeſondere den Paſtoren — ge⸗ 
zieme es nicht, fi) in die politiſchen Parteikämpfe zu 
miſcten, zumal wenn, wie jetzt, nur eigentlich das 
Geld Gegenſtand des Haders ſei, oder fie geſtehen 
ebenfalls der Fortſchrittspartei eine gewiſſe Verechti⸗ 
gung zu und halten ſich deshalb ftil und neutral“. 


eee 


Lokales. 


uf der Chorn-Bromberger Eifenbe n haben im Octo⸗ 
ber 150 + 0 4887 der 738 2 pro Meile be- 
tragen; alle 10 Monate zuſammen ergeben 44,277 oder 
669 Thlr. pro Meile. f 

— Der Weichſel-Crajekt iſt jetzt wieder bequemer, ſeit 
der Froſt nachgelaſſen hate Der Verkehr über die Weichſel 
ift fo frequent, daß die Fähr-Utenfilien das Bedürfulß deſſel 
ben nicht vollſtändig decken. Der Froſt hätte wol fo freund: 
lich fein können für einige Monate eine Brücke zu bauen. 

— Zur Bahn Thorn-Warſchau. Sicherem Vernehmen 
nach ſollen die Eiſenbahnbeamten in Bahnhof Thorn und 
Otloczyn von der K. Direktion der Oſtbahn die offizielle 
Mittheilung erhalten hrben, daß die gedachte Bahn am 4. 
n. Mts. dem öffentlichen Verkehr übergeben werden wird. 
Eine beſondere Feierlichkeit wird mit dieſem Akte zweifels- 
ohne nicht verbunden, da hierüber noch Nichts verlautet. — 
Die Steuerbeamten, welche auf den Bahnhöfen Thorn und 
Otloczyn ſtationirt find, ſollen ſchon am 28. d. Mts. daſelbſt 
eintreffen. ö 

2 Handwerkerverein. Vor einem zahlreichen Auditorium 
von Geſchäftsleuten und Handwerkern, hielt am Donnerſtag 
den 27. d. Herr Kreisrichter Leſſe einen Vortrag über den 
erſten Theil des deutſchen Handelsgeſetzbuchs, des beſten un. 
ter den europäiſchen Handelsgeſetzbüchern, von dem geſagt 
werden müſſe, daß, wenn daſſelbe auch Mängel habe, dieſe 
von den Vorzügen überwogen werden, daß ferner durch 
daſſelbe den Vedürfniſſen des Handelsſtandes Rechnung ge- 
tragen und deſſen Kredit durch die ſtrengen Beſtimmungen 
des Geſetzbuchs weſentlich gehoben worden ſei. Nach einer 
kurzen Geſchichte über die Entſtehung des deutſchen Handels. 
geſetzbuchs ging der Herr Vortragende näher auf den Inhalt 
der 4 Bücher und hob aus denſelben die Beſtimmungen her- 
vor, deren Kenntuißnahme für Jedermann von Bedeutung 
iſt. Der Schluß berührte die Handelsgerichte mit juridiſch 
gebildeten und kaufmänniſchen Richtern, deren Einführung die 
Wohlthat des Handelsgeſetzbuchs vollſtändig machen werde. 
An den mit Dank entgegen genommenen Vortrag knüpfte 
ſich behufs Erörterung einiger der mitgetheilten Beſtimmun⸗ 
gen eine Debatte. 

Der Herr Vorſitzende theilte darauf mit, daß der Vor- 
ſtand beſchloſſen habe: 1) für Sonntag Abend den 30. d. 
Mts., eine deklamatoriſchmuſikaliſche Abendunterhaltung 
(Leſſings Emilia Galotti wird vorgeleſen), 2) für das Weih- 
nachtsfeſt einen Ball, jedoch mit einem Eintrittsgeld von 15 
Sgr. für den Herrn, da die Arrangementskoſten erheblich 
find; 3) am 11. n. Mis. eine Generalverſammlung zur 
Wahl der nenen Vorſteher. j 

Fragekaſten. Was find Freimaurer und bezwecken 
fie? — Selbſtverſtändlich konnte die Frage nicht ausführlich 
beantwortet werden. Daß der Verein der Freimaurer eine 
ſittliche Tendenz habe, gehe daraus hervor, daß der Staat 
ihn zulaſſe und protegire. Darauf wurde eine Stelle aus 
dem bekannten Geſpräch Leſſings über Freimauerei, die 
Stellen mitgetheilt, welche ſich auf den Begründer, die Ent- 
ſtehungszeit und den Namen des Ordens beziehen Die bei- 
den nachfolgenden Fragen wurden für die nächſte Verf. zu⸗ 
rückgelegt. Die eine lautet: Wenn Waſſer gefriert, ſo dehnt 
es ſich aus und kann dabei ſehr ſtarke Gefäße zerſpreugen. 
Giebt es Mittel um hölzerne Gefäße, in welchen ſich Waſſer 
befindet, bei dem Gefriern des Waſſers vor dem Zerſpringen 
zu ſchützen 2 — Die andere: Woran liegt es, daß Obſtbäume 
aus guten Fruchtkernen gezogen, nicht ſo gutes Obſt liefern, 
als wenn fie erft okulirt ꝛc. find, da fie doch mindeſtens eben 
ſo gute Früchte tragen müßten, als die Frucht aus deren 
Körner ſie gezogen ſind. > 

— Zur Auswanderung nach Rußland. Nachdem es hö⸗ 
heren Orts zur Kenntniß gekommen iſt, daß die Ueberſiede⸗ 
lung preußiſcher Unterthanen nach Rußland in neuerer Zeit 
Dimenfionen angenommen hat, die ſelbſt die landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen der Provinz Poſen mit Nachtheilen bedrohen, 
abgeſehen davon, daß die haufig durch betrügeriſche Vorſpie⸗ 
gelungen zur Ueberſiedelung verleiteten Arbeiter und Hand— 
werker mit den härteſten Entbehrungen und der ſchlechteſten 
Behandlung zu kämpfen haben, wogegen ihnen nach Lage 
der Verhältniſſe in Rußland von hier aus kein Beiſtand ge- 
leiſtet werden kann, hat die königliche Regierung zu Poſen 
die Landrathsämter angewieſen, der Ueberſiedelung von Ar— 
beitern und Handwerkern durch alle, nach den beſtehenden 
Geſetzen zuläſſige Mittel entgegenzuwirken, beſonders aber 
gegen ſolche Perſonen, welche unbefugter Weiſe ein Geſchäft 
daraus machen, Arbeiter anzuwerben, mit unnachſichtlicher 
Strenge zu verfahren, wobei zugleich diejenigen Perſonen, 
welche ohne polizeiliche Genehmigung ein Gewerbe aus der 
Vermittelung von Engagements zu ländlichen Arbeiten für 


Gutsbeſizer machen, wegen unbefugten Gewerbebetriebes zur; 


Strafe gezogen werden. Werden von den Agenten aber 
ee Auswanderungsverträge geſchloſſen, oder findet eine 

erbindung dieſſeitige Unterthanen zur Auswanderung ſtatt, 
ſoll auf Grund des 8 114 des Strafgeſetzbuches, bez. des 
Geſetzes vom 7. Mai 1855, gegen dieſelben ſchleunigſt ein. 
geſchritten werden. Fremdländiſche Perſonen, welche auf ei. 
nem oder dem anderen Wege dieſſeitige Unterthanen in un- 
zuläffiger Weiſe unter betrügeriſchen Vorſpiegelungen zur 
lleberſiedelung nach Rußland zu beſtimmen ſuchen, ſollen un. 
verzüglich auf Grund der Cartell-Convention vom 8, Auguſt 
bez, 27. Juli 1857 ausgewieſen werden, auch wenn ihre Be- 
ſtrafung ſich nicht als ausführbar ergeben ſollte. 


— 


Inſerate. 


Zu Weihnachtsgeſchenken. D 
Kleiderſtoffe in Wolle a 3%, Sgr. pr. Elle. 
Ferner für Herren: Wollene Oberhemden, 
Shwals und Tücher empfiehlt billigſt 
Jacob Danziger, 
Breite Straße 445. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Einem Polizei⸗Obſervaten, der des Dieb— 
ſtahls verdächtig iſt, find eine 5 Ellen lange Zuß- 
decke und ein dunkelgrünes Haarnetz, mit breitem 
ſeidenem Bande eingefaßt, abgenommen. Die 
Eigenthümer dieſer Gegenſtände haben ſich in une 
ſerm Polizei⸗Büreau zu melden. 

Thorn, den 26. November 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld-Erhebung 
auf den Thorner Kreis-Chauſſeen und zwar: 

1) Hebeſtelle Grzywno (Chauſſee Thorn-Culm⸗ 

ſee⸗Culm) für 1½ Meilen, 

2) Hebeſtelle Rogowko (Chauſſee Thorn⸗Schön— 

jee-Strasburg) für 1 Meile, 

3) Hebeſtelle Elzanowo ebenda für 1½ Meile, 
vom 1. Januar 1863 ab auf ein Jahr, iſt, da 
die bisher abgegebenen Gebote nicht haben be— 
rückſichtige werden können, ein nochmaliger Lici⸗ 
tations-Termin auf 

Mittwoch, den 10. Dezember d. J. 

Vormittags von 10 Uhr 
ab im landräthlichen Geſchäftsbureau hierſelbſt 
anberaumt. 

Gebote a 

bei der Rogowkoer Hebeſtelle von 815 Thlr. 

bei der Grzywnoer Hebeſtelle von 600 „ 

bei der Elzanowoer Hebeſtelle von 702 „ ab, 
werden an dieſem Tage Vormittags bis 12 Uhr 
und am Nachmittage von 4—6 Uhr angenommen. 
Jeder Bieter hat im Termine eine Caution von 
100 Thlr. baar zu hinterlegen und bleibt von der 
Erlegung die Zulaſſung zum Bieten abhängig. 
Die Ertheilung des Zuſchlags bleibt der Kreis— 
ſtändiſchen Chauſſeeverwaltungs-Commiſſion vor⸗ 
behalten. 

Bemerkt wird ſchließlich, daß mit der Chauſ— 
ſeegelderhebung bei Rogowko und Elzanowo zu— 
gleich die Benutzung von 1 Morgen Land bei dem 
Chauſſeehauſe zur Verpachtung geſtellt wird. 

Thorn, den 26. November 1862. 

Der Königliche Landrath 


Steinmann.‘ 


Gaſthaus zur goldenen Sonne. 


erſtes Tanzvergnügen 
Sonntag, den 30. d. Pts. Anfang 7 Uhr. 
Das Lokal iſt neu dekorirt und neu gedielt. 
Entree 10 Sgr. 
— 0 Arenz._ 
Klein- Kinder: Bewahr- Anftalt. 

Die Ausſtellung der weiblichen Ar⸗ 
beiten iſt Sonntag den 30. von 11 bis 1 und 
Montag den 1. Dezember von 10 bis 1 und von 
2 bis 4 gegen 1 Sgr. Eintrittsgeld. Die Ver⸗ 
ſteigerung Dienſtag den 2. Dezember von 2 Uhr an. 
Beides im Saal der Reſſouree Geſelligkeit. 

Der Frauenverein. 


Anzeige 

Einem hochgeehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend hierdurch die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich nunmehr in der Lage bin, all' 
meine Zeit und Kräfte ungetheilt meinem neu⸗ 
gewählten Beruf als Gefanglehrer widmen 
und vom 1. Dezember c. au in meiner neuen 
Wohnung: Große Gerberſtraße Nr. 191, 2. Etage 
bei Herrn Gerbermeiſter Lehmann unterrichten 
zu können, zu welchem Behuf ich täglich Morgens 
von 9—10 und Nachmittags von 2—3 bereit bin, 
Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen 
entgegenzunehmen. 

Hochachtungsvoll 
F. Maukisch, 
Geſanglehrer. 


Birken: und Jichlen⸗Nlo⸗ 
benhoß habe ich nun an der Weichfel, 


dem finſteren Thore gegenüber, 
zum Verkauf aufſtellen laſſen, und werden Beſtel⸗ 
lungen daſelbſt entgegengenommen. g 
J. Schlesinger. 

1 In Weißhoff bei Thorn verkaufe ich 

die Klafter gutes Stubbenholz mit 2 
Thlr. 6 Sgr. und Strauchhaufen a 15 Sgr. 

Thorn, im November 1862. 

G. Hirschfeld. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte, empfehle 
ich mein, auf das vollſtändigſte aſſortirtes Lager von 


Haus- und Küchengeräthen, 
als Irrden⸗, Stein⸗, Fayenee⸗, Porzellan-, grau, 
weiß und feines Böhmiſch Glas-Geſchirr, ferner 
Sydrobith-⸗ und Thonſachen, Schmiede, Roh- und 
emaillirtes Gußeiſen-Geſchirr, weiß und lakirte 
Blechſachen, roh. und verzinnte Eiſenblech-Geſchirre, 
Zink-, Zinn⸗ und engl. Metallgeſchirr, Kupfer⸗ 
und Meſſing⸗Geſchirr, Stahl⸗ und Neuſilber⸗ 
Waaren, Stroh-, Holz- und Borſtwaaren; auch 
werden ſämmtliche Reparaturen, von Hand- und 
Küchengeräthen, beſorgt durch 
NR. Schmidt, 
Altſtädtiſcher Markt Culmer⸗Straßen⸗Ecke. 


Von heute ab ſind bei mir an geräucher⸗ 
ten Fleiſchſorten zu haben: 

1) Servelatwurft à Pfd. 9 Sgr. 

2) Leberwurſt à Pfd. 8 Sgr. 

3) Gänſewurſt à Pfd. 11 Sgr. 6 Pf. 

4) Berliner Rolade à Pfd. 11 Sgr. 

5) Räucherbruſt a Pfd. 11 Sgr. 

6) Rindermarx à Pfd. 15 Sgr. 

7) Spickgänſe. 

Meinen geehrten Kundeu kann ich alle meine 
geräucherten Fleiſchſorten um fo mehr empfeh⸗ 
len, da fie mittelſt W einer sehr 
kerngesunden Spritze "ER 
angefertigt werden. 

Thorn, den 29. November 1862. 
M. Badt. 
Joseph Prager's 

Weihnachts-Ausberkauf 
bietet einem hochgeehrten Publikum in dieſem Jahre 
wieder eine reichhaltige Auswahl 


verſchiedener Kleiderſtoffe, 


ſowie in allen zu Feſtgeſchenken paͤffenden Artikeln 

zu bedeutend herabgeſetzten und feſten Preiſen. 
Das Ausverkaufs-Lokal befindet ſich eine 

Treppe Boche e 7 ZI 
Kindlacktedergamafchen 

it Doppelſohlen fü er mpfie 

. EN 58 Sutter. Nr. 144. 
Große Lüncb. Nennaugen, Rügenw. 

Gänfebrüfte u Gänſepöckelſleiſch, Sprot- 

len und Dücklinge, ſowie die 


erſten Meſſinger Apfelfinen 


empfing und empfiehlt 
Aug. Hahle, 
— Bladerſtraße Nr. 61. 
Zum Weihnachtsfeſte empfiehlt 
Uheiniſche Wallnüſſe und Sicilianiſche 


Lambertsnüſſe. 
© P. Lierath, 
Kopernikusſtraße Nro. 169. 
Man pflegt zu ſagen: 
„für Geld bekömmt man Zucker“. 
Der bei mir zu habende i e e, iſt 
vom Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilhelms⸗ 
Straße No. 1, alſo der ächte. Von der Wahr⸗ 
heit kann ſich Jeder überzeugen. 
Eduard Seemann. 


3 Dienſtag Abend iſt in der Baderſtraße 
eine neue Taille, vom Kleide, gefunden. 
Der Eigenthümer kann dieſelbe gegen Erſtattung 
der Inſertionskoſten abholen Baderſtraße 57. 

„ Im Przyſieker Forſte werden täglich Bau: 
hölzer ſo auch trockenes Klobenholz, 


letzteres mit 4 Thlr.! Sgr. die Klafter, verkauft. 
Thorn, im November 1862. 


G. Hirschfeld. 


Deſtes durchgeſchlagenes Pflaumenmus 
empfiehlt ©. P. Lierath. 
Friſche Maronen 
ächte Kaſtanien) empfiehlt 
— f Eduard Seemann. _ 
ine möbl. Wohnung u. Pferdeſtall ift Neuſtadt 
231 v. 1. Dezbr. zu vermiethen. 
Wittwe Prowe. 


Ziehung 
11. December 1862. 
a 


rohr Staalsgewinn- en | 
Pecerlooſung 


— 2 


Thaler 100,000. 
N 


8 


mit einem Capital von 1 Million 732000 Thaler, vertheilt auf 17900 Gewinne, garantirt 
von der Herzogl. Braunſchweigiſchen Regierung. Gewinne Thaler: [MO, OOO, 60,009, 
2 


0,009, 20,000, 1 


0.000. 8SO009, GOOG, OOO etc. 


Ganze Looſe a Thaler 4, halbe A Thaler 2, viertel à Thaler 1 find gegen Einfen- 
dung des Betrages oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme direct zu beziehen von 


Auskunft und Pläne gratis. 


Gustav Cassel & Comp.. 
Haupteolleeteurs in Frankfurt „M. 


100,000 Thlr. Hauptgewinn & Prämie, 


überhaupt 17,900 Gewinne im Geſammtbetrag von 1 Million 73,200 Thlr. 


bietet die am 11. Dezember beginnende 


Große Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 


in welcher erſten Ziehung nur Gewinne gezogen werden. 


Originallooſe hierzu, 
4 Thlr., 


keine Promeſſen, ſondern vom Staate Braunſchweig garantirte koſten 
halbe 2 Thlr. und viertel 1 Thlr., und ſind direet 


durch unterz. Haupt⸗Einnehmer gegen baar oder Poſtvorſchuß zu beziehen. 
Unter den 17,900 Gewinnen befinden ſich Haupttreffer von 


Thlr. 100,500, 60,000, 20,0 


8000, 2 6000, 24 5008, 


00, 
2 à 4000, 3000, 2500, 4 


20,000, 2 10,000, 2 


2000, 6 1500, 5 610, 105 à 400 :e. 
Die Gewinne werden in baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf 
der Looſe beauftragt iſt, in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten 


und Pläne gratis verſendet. 


NB. Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden in verſchiedenen 
Staatsverlooſungen durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 
Capitalpreiſe gewonnen resp. ausbezahlt; fl. 115,000, 100,000, 70,000, 50,000, 


35,000, 30,000, 25,000 ꝛſc. ı. 


Man beliebe ſich daher direct zu wenden an die 


Hanpt⸗Einnehmer 


STI«N & GREIM 
in Frankfurt YAM. 


TRIER ñ e nmmndndndndfféfééfffff!! v T 2 DEE 


Neue bedeutend vermehrte 6 


i grosse Geldverloosung 
von 2 Killionen 709,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt und beaufsichtigt von der 


Slaats-Regierung. 


Ä Unter 47,900 Gewinnen befinden sich 
N Haupttreffer v.Mk. 250,000, 150,000, 


2 


200,000, 50,000, 2 mal 25,000, 
d mal 20,00®, 2 mal 15,00 O, 2 
Amal 12,300, 2 mal 10,000, 1 mal 
17500, 1 mal 6250, 4 mal 5000, 6 mal 
3750, 1 mal 3000, 85 mal 2500, 5 mal 
4250, 105 mal 1000 Mk., 5 mal 750, 130 
Amal 500, 245 mal 250 etc. etc. 

i 1 ganzes Original-Loos kostet 4 Thlr. Pr. Ert. 
8 1 halbes * „ „ 2 „ „ * 

2 viertel „ẽ Loose kosten 2 „ „ „ 

Beginn der Ziehung den fl. Dechr. 
A Nur um der verstärkten Nachfrage zu 
e ist neben Vergrösserung des Ge- 
winn-Capitals die Loosen-Anzahl vermehrt, 5 
ohne den Preis derselben zu erhöhen. 1 
nter meiner allbekannten und beliebten# 
2 Geschäftsdevise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


RE Ro BE RX RX 


wurde am 2t. Mai d. J. zum 17t. Male, am 
25. Juli d. J. zum 18t. Male das grösste Loos,® 
so wie neuerdings am 10t. Septbr. d. J. der 
grösste Hauptgewinn, bei mir gewonnen. \£ 
5 Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder 
Mengen Postvorschuss, selbst nach den ent- 
kerntesten Gegenden führe ich prompt und 
[| verschwiegen aus und sende amtliche Zie- 
F hungslisten und Gewinngelder sofort nach 
en zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquier in Hamburg. 


Heute Abend Liedertafel. 


An 


Kranken und Leidenden, 


wie auch allen Familien, die ſich portofrei an mich 
wenden, wird unentgeltlich und franco die ſo eben 
im 18. Abdruck erſchienene, mit beachtungswerthen 
Atteſten wieder reich vermehrte Broſchüre 
des Dr. Le Roi, Oberſanitätsrath Leibarzt c., 
von mir zugeſandt: Die einzig wahre Naturheil⸗ 
kraft, oder raſch und ſicher zu erlangende Hülfe 
für innere und äußerliche Kranke jeder Art. 
Guſtav Germann in Braunſchweig. 


10 Sm. IKränter- Bonbons 


ſind vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt 
geeigneten Kräuter und Pflanzenſäfte als ein probates 
Hausmittel anerkannt bei Katarrh, Heiſerkeit, Rauheit im 
Halſe, Verſchleimung ꝛe. und werden in Thorn fortwährend 
nur verkauft bei Ernst Lambeck ſowie in Brieſen 


bei H. Donath. 

Als paſſende Weihnachtsgeſchenke 

empfehle ich alle Arten Uhren 

zu den allerbilligſten Preiſen. 100 

Garantie 1—3 Jahr. 

x W. Krantz, 
Brückenſtraße, grade über dem Gaſth. J. ſchwarzen Adler. 


Sjerp-Polaczka Kalendarz Katolicko- 


Polski 
na rok 1863ci po 10 Sgr. i tego Kalendarzyk 
po 5 Sgr. z rycinami (ezyli obrazkami) i pie- 
knemi historyjkami wyszly z druku i sa do 
nabycia nie iylko W ksiegami E. Lam- 
beku w Toruniu, ale i w innych skla- 
dach, jako tez na jarmarku. Sa one lepsze, 
niz niemal wszystkie inne, dla czego je tu 
zachwalamy. 


= Gutes Waldſchlößchen 
Bier v. Faß, ſchöne Kie⸗ 
. ler Bücklinge u. geräu⸗ 
cherte Maränen empfiehlt 


J. Schlesinger. 


Ich wohne jegt Brückenſtraße 14. 
Giese, Damenſchneider. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangelifchen Kirche. 
Getauft: Den 23. Nov. Anna Maria eine uneh. T., 
geb. den 19. Nov. 
Getraut: Den 25. Nov. Der Pol.⸗Serg. a. Bromb, 
W. Nötzel mit Jungfr. M. Fünck. Den 27. Nov. Der Muf. 
G. Michaelis m. Jungfr. E. Witt. 
Geſtorben: Den 26. Nov. Anna, T. d. Arb. Wi⸗ 
chert, 3 J. 9 M. alt, am Keuchhüſten. 
In der St. Johannis⸗Kirche. 
Geſtorben: Den 22. Nov. Martha, T. d. Schuhmg. 
C. Schulz, 1 J. 11 M an der Halsbräune. 
In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 22. Nov. Catharina, T. d. Eigenth. 
J. Dankowski zu Neu-Mocker. Stanislaus. S. d. Arb. J. 
Dsmialowski zu Kl. Mocker. Den 24. Nov. Die Nothtaufe 
erhalten Adam, S. d. Arb P. Krhzkowski zu Rubinkowo. 
Den 27. Nov. Herrmann Franz, ein uneh. S. v. Fiſch-Vorſt. 
Geſtorben: Den 22. Nov. Anna, T. d. Käth. A. 
Frokowski zu Gr. Mocker, 1 J. 10 M. alt, a. d. Mafern, 
Den 26. Nov. Bog., S. d. Arb. A. Rezulski zu Bild. 
Vorſt., 3 M. alt, am Keuchhuſten. 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 
Getauft: Den 23. Nov. Adeline Maria, T. d. Com- 
miſſ. C. Hartmann. Den 25. Nov. Hermann Otto, S. d. 
Maurerg. R. Gerſch. 
Getraut: Den 25. Nov. Der Bäckerm. in Podgurz 
A. Schluroff mit Jungfr. M. Glogan. 
Geſtorben: Den 26. Nov. Frau Anna, verw. Lüdtke, 
geb. Lau, an der Auszehrung, alt 56 J. 
Ju der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 21. Nov. Johanna Martha, T. des 
Schiffsg. H. Schäfer in Kulm. Vorſt, geb. den 12. Nob. 
Getraut: Den 21. Nov. Der Steuerm. F. Schmidt 
aus Strohteich bei Danzig mit J. Köhler in Fifch.-Vorft, 
Den 25. Nov. Der Rentier D. Horn in Mocker mit der 
Wiw. L. Wohlgemuth, geb. Theel ebendaſelbſt. Den 27. 
Nov. Der Arbm. J. Radomski mit A. Göde in Klm.Vorſt. 
Den 28. Nov. Der Tiſchlerg. H. Stachowski ln Kulm. Vorſt. 


Es predigen: 
Dom. I. Advent. Den 30. November cr. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
Mittags 12 Uhr Garniſonpredigt fällt aus. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 5. Dezember Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Kollekte für arme Studirende der Theologie.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
W den 2. Dezbr. Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 
r. Gü te. 


Synagogale Dachrichten. 


Heute Abend von 6 bis 7 Uhr im Seffionszimmer: „dritte 
jüdiſch⸗wiſſenſchaftliche Vorleſung des Rabbi⸗ 
ners Dr. M. Rahmer. „Biographieen berühmter Männer 
des Judenthüms“. (Fortſetzung.) 


Marktbericht. 
Thorn, den 28. November 1862. 

Die auswärtigen Preiſe find noch immer fallend. No- 
tirungen für Roggen etwas feſter, jedoch nicht ſteigend. Die 
Zufuhren ſind nur mäßig und einige Lieferungen erfolgten. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Weiten: Wiſpel 48 bis 66 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
2 thlr. 22 fgr. 6 pf. r 

Nosaen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Erbſen: (weiße) Wiſpel 34 bis 38 thlr., der Scheffel 
1 thle. 12. ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
(grüne) Wispel 40 bis 42 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
ſgr. bis 1 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 

Gerſte: Wiſpel 26 bis 38 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 17 gr. 6 pf. > 

Hafer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
bis 1 thlr. 2 ſgr. 6 pf. 

Buchweizen: Scheffel 1 thr. 2 ſgr. 6 pf, 

Bohnen: (bunte) Scheffel 2 thlr. 10 ſgr. bis 2 thlr. 


15 ſgr. 
Kartoffeln: Scheffel 13 bis 15 ſgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 fgr. 
Eier: Mandel 5 fgr. 6 pf. bis 6 ſgr. 
Stroh: Schock 5 bis 6 thlr. 
Heu: Centner 28 ſgr. bis 1 thlr. 
Danzig, den 27. November. 

Getreide⸗Börſe: Ohne beſondere Anregung, aber 
auch bei ganz ſchwacher Zufuhr ſind am heutigen Markte 
26 Laſten Weizen zu ziemlich unveränderten Preiſen gehandelt. 

Berlin, den 27. November. 
Weizen loco nach Qualität 63—77. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per November 
58½½—59 57 —102—56½ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 36—40 thlr. 
afer per 1200 pfd. loco nach Qualität 22 — 25 thlr. 
pirieus loco ohne Faß 15½ bez. 

Agio des Nufſſſchen Polnischen Geldes. Polniſch Papier 
12¾ pCt. Ruſſiſch Papier 12 ¾ pCt. Klein-Courant 11 
pCt. Groß⸗Courant 9 bis 10 pCt,. Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope- 
ken 11½ pCt. 

Amtliche Cages⸗ Notizen. 
Den 27. Nobember. Temp. Kälte: 1 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll u. 0. 
Den 28. November. Temp. Wärme: 1 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß 6 Zoll u. 0. 


—— . .d — — —— — 
Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei. : 


